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	"Du bist in unserem Leben aufgetaucht und wir haben dich vom ersten Moment an geliebt. Vergiss nie, was ich dir gesagt habe", sagte ihre Großmutter. Ihre Großeltern waren Handwerkern. Die Großmutter des kleinen Mädchens hatte eine Schwester und einen Bruder. Ihr Großvater hatte keine Schwestern und Brüder. Mein Vater war auch sehr fleißig, er arbeitete viel in der Nähe des Hauses, aber er war auch sehr talentiert.

	 

	 Meine Mutter war kein sehr gutes Beispiel, aber sie hatte einen Autounfall erlitten, bei dem sie ein Trauma hatte.

	 

	Sieben Monate waren vergangen, in denen sie an einem wunderschönen Ort aufgewachsen war, aber ihre Sorge lag weit unter dem natürlichen Niveau. Sie hatten ein schönes, anständiges und bescheidenes Haus unweit von Reen und Neumarkt am Miersch mit einem großen Garten mit vielen Obstbäumen, in dem sie nach ihrer Kindheit viele Erinnerungen wachrufen konnte. Eines Tages ging ihr Vater dort in den Himmel.

	 

	 Das war auch der letzte Tag für sie, denn der Cousin ihres Vaters wird ihr Adoptivvater. Sie verstanden sich großartig. Vor dem, was geschehen war, verteidigten sie sich und schützten sich in jeder Situation gegenseitig. Ihre Mutter gab für eine Weile auf. Sie konnte sie nicht mehr richtig verteidigen.

	Also traf sie eine Entscheidung. Die Cousine ihres Vaters beschloss, sie zu adoptieren und ihr die Unterstützung zu geben, die ein Kind braucht, um sich normal zu entwickeln.

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	I. Die neue Kindheit 

	

	 

	Die Zeit war vergangen. Die Wunden begannen zu heilen und waren in eine neue Welt eingetreten. Es war etwas, das ihre Zukunft positiv prägen würde. Die Adoptionsphase war für sie nicht einfach, viele Taten, viele Opfer und Spaziergänge für diejenigen, die sie in die neue Familie aufnehmen.

	 

	Sie endete in einer schönen Familie mit erfolgreichen Menschen. Ihre Eltern waren beide technische Zahntechnikern mit einer Zahnarztpraxis in der Stadt, in der sie aufgewachsen war und sie als Erwachsene ausgebildet hatte. Sie hatten bereits zwei Töchter, darunter die älteste, die nach Luxemburg gegangen war, um sich an einem ihrer Knie operieren zu lassen.

	Zu der Zeit hatte ihr Vater eine ältere Dame getroffen, die ihr gesagt hatte, dass er eine weitere Tochter haben würde, aber es würde nicht von seinem Blut sein. War es ein Zufall?

	

	 Nicht dass sie oft an so etwas geglaubt hätte, aber zu viele Dinge hatten mit ihrem Leben zu tun. Ihr Vater erzählte ihr, dass sie ihren Großvater einmal anlächelte und er sofort schmolz. Er war anspruchsvoller, aber er liebte die Kinder. Er mochte Ordnung und Autorität.

	

	 

	 Einer ihrer Nachbarn hatte ihr einmal ein Holzbett mitgebracht, aber ihr Großvater mochte es überhaupt nicht. Da Zimmermann von Beruf ist, sagte er zu ihrer Großmutter:

	Was ist mit diesem Müll? Verschwinde von hier! Ihr Großvater stellte schnell ein Kinderbett für das Mädchen auf. Er stellte es in die Küche neben Bubu´s Großmutter. Sie hatten ein großes, schönes und geräumiges Haus im jüdischen Stil gebaut.

	 Mit vielen hellen Räumen, Holzfenstern, einem Innenhof und einem großen Garten. Das Gebäude nebenan war sogar Zahnmedizin, der Ort, an dem alles faszinierend schien und an dem Bubu gern alles in die Hände bekam, um das Gebiet zu entdecken, in dem ihre Adoptiveltern arbeiteten.

	

	Sie hatten zwei Töchter, die, obwohl sie keine natürlichen Schwestern waren, es nie schafften, einen Unterschied zu machen. Es war April 1995, als sie offiziell Teil der Dentalwelt wurde, ohne es zu wollen. Mein Vater betrat mit mir das Haus und sagte zu den Mädchen: "Sie ist von nun an deine Schwester." Sie akzeptierten und liebten sie vom ersten Tag an. Die rebellische Mittelschwester, die Zahnärztin geworden war und Priesterin geworden war, konnte sich wunderbar behaupten, obwohl sie unterschiedliche Temperamente hatte. Es scheint, dass sie sich schon jetzt an das Familienbild erinnert, auf dem sie einen weißen Anzug mit bunten Blumen und einem modernen Hut auf dem Kopf trug. Sie war zierlich, dünn und viel kleiner als sie hätte sein sollen. Ihre Mutter sagte ihr, dass sie sich nicht von der Taille abwärts bewegen könne. Ihre Mutter erinnert sich, dass sie wie eine Blume war, die weder Wasser noch Dünger erhalten hatte. Zu dieser Zeit waren sie auch am Anfang der Zahnmedizin, und irgendwann hatten sie einen Wohnwagen in der Grafschaft, in der ihre Großeltern lebten. Sie behandelten dort Patienten, und sie hatte die Gelegenheit, ihre Zeit im Hof ihrer Großeltern väterlicherseits zu verbringen. Sie hatten Katzen, einen Welpen und viele Hühner. Sie spielte gern miteinander und half ihrem Opa, den Mais vom Maiskolben zu nehmen. Als sie älter war, ging sie immer mit ihm und warf gerne Maiskörner für die Vögel.

	

	Adoption war zweifellos ein Akt der Liebe. Es war kein einfacher Schritt, zumal ein neues Baby harte Arbeit ist. Sie brauchte viel Aufmerksamkeit. Aber Liebesgewinne, Geduld und die Bildung eines gut gemachten Teams werden sich immer auszahlen, egal was passiert. Als sie in Reghin ankamen, bot Frau Flararea mit dem Paten Sãli, wie sie sie nannten, als erstes an, sie zu christianisieren. Leider hatte sie ihn nicht getroffen, weil er 1995 gestorben war. Sie ist sicher, dass er ihr viele Dinge zu erzählen hatte. Frau Floarea, von Beruf rumänische Lehrerliteratur, mit einer brillanten Karriere als Lehrerin, von der sie immer etwas zu lernen hatte und die ihre Spuren in den Entscheidungen hinterlassen hat, die sie treffen wollte.

	Se war immer eine aufgeschlossene, sanfte Person mit einem großen Herzen. Er war nie der geduldige Lehrer oder zu anspruchsvoll. Ich denke, das hat sie an sie gebunden, und ich denke, sie war der Grund, warum sie dieses Zeug liebte, als sie zur High School kam.

	

	 

	Es war eine schwere Zeit, lange Erholungen, viele Arztbesuche, weil sie keine Chance mehr hatte, wieder zu gehen. Mein Vater holte sie aus der frischen Hühnerleber, weil ihr Körper viel Eisen brauchte. Einer der Ärzte sagte zu ihrem Vater: "Es wird nie wieder ein Baby geben. Sie wird nie wieder gehen", aber ihr Vater gab nie auf, ihre Mutter und Großmutter auch nicht. Mit vielen Opfern und Investitionen gelang es ihr, in jeder Hinsicht ein gesundes Kind zu sein. Eine der damals in Targu Mureş tätigen Kinderärzte, die Leiterin der Kinderstation, riet ihrer Mutter zum Tanzen. Der Arzt sagt, dass sie sich erholen und ihr bei ihrer Genesung enorm helfen würde. Es geht um Dr. Enache, eine Ärztin, die ihrer Mutter sagte, dass es für ihren Job gemacht wurde. Sehen Sie durch, was Sie hatten. Ein engagierter Arzt, der Kinder sehr liebte und sie mit großer Geduld behandelte. Eines Tages erkältete ich mich. Ich hungerte und sie machte Kartoffelstroh. Lustvolles Mädchen ihrer Art ging schnell in die Küche und nahm die Kartoffeln und begann sie zu putzen und für sie vorzubereiten. Gut zu wissen, sie war ein kleines Mädchen mit viel "Kleber" für viele Menschen.

	

	 

	Von hier aus begann ihr Leben eine andere Wendung zu nehmen. Es war eine Umschlagzeit, die es schaffte, damit durchzukommen. Aber alle sagten ihr ... "Du bist ein starkes Kind", sie verstand damals nicht warum. Sie ließ sich schnell bei ihrer neuen Familie nieder. Mit großer Sorgfalt, Aufmerksamkeit und Hingabe hat sie sich erholt. Ihre Mutter sagte ihr, sie sei sehr nahrhaft. Sie stahl alles, was sie gefangen hatte, vom Tisch, angefangen mit den Brotkrumen bis hin zu den Frühlingszwiebeln, die sie gern aus dem Garten aß. Sie zog die Zwiebel und rannte damit davon. Sagt ihr die Mutter, während sie lächelt.

	

	Für das neunmonatige Mädchen wird ein neues Kapitel geschrieben. Die Kindheit war die schönste hier bei Reghin. Sie hatte Großeltern auf der Seite ihres Pflegevaters. Sie war stolz und erzählte allen, dass sie viele Großeltern, sechs Großeltern, zwei Väter und eine Mutter hatte. Und als sie nachdachte. Oma war eine jener Menschen, die all ihr Verlangen machten. Sie aß und schlief mit ihr. Und es scheint, dass sie sich immer noch an den Geschmack und die Textur des Essens erinnert, aber sie hat es nie geschafft, es so zu machen, wie sie es getan hat. Opa nahm sie im Winter mit dem Schlitten. Es war wundervoll! Es gab andere Winter, Winter mit starkem Schnee. An der Spitze von Cosbuc bildete sich der Objektträger. Die Kirche oben auf der Straße vervollständigte die Winterlandschaft. Sie ließen von dort los und erreichten die Vorderseite der Praxis. Es war wundervoll! Und sie sagte ihm oft: "Ich will es wieder!"

	

	 

	Es ist, als würde sie immer noch den Ort beobachten, an dem in der Ecke der Küche ein Kamin stand, neben dem Oma zwei Stühle stellte, auf denen die schneefeuchten Socken und gestreiften Kleider hingen. Manchmal nahmen sie Max mit und gingen mit Opa nach oben in den Rundwald. Sie gingen alle an Tagen herum, an denen es schneite und es nicht so kalt war. Se machte aus seinen Stühlen ein Zelt und setzte sich dort hin, bis Oma die Suppe zum Aufwärmen machte, nachdem sie eiskalt war, als sie das Haus betreten hatte. Für die Feiertage konnte sie nicht auf sie warten. Bubu wartete immer auf den Teig, der gerade für die Weihnachtskuchen fertig war. Sie probierte jemals den rohen Teig, den ihre Großmutter zubereitet hatte, und schalt sie immer, weil sie sich nicht den Magen verletzt hatte. Der Geruch von Kuchen und Steak kann sie heute jedes Mal spüren, wenn sie an diese Zeit denkt. Wenn Oma und Mutter ihr etwas über den Weihnachtsmann erzählten, lauerte sie immer an den Türen.

	

	Ich weiß nicht, ob sie ungefähr vier Jahre alt war, als sie Ria hörte, sagte die ältere Schwester: "Nehmen Sie die Geschenke schnell heraus, damit der Kleine sie nicht sieht." Sie war diejenige, die immer durch das Türschloss spähte. Die Mädchen hatten nicht einmal herausgefunden, was sie tat. Es gelang ihr immer noch, ihre Eltern mit einem Brief für den Weihnachtsmann zu überraschen. Sie ging immer in das Büro seines Vaters und ließ es in der Nähe des Fensters. Und wie glücklich sie war, als es verschwand. Vor den Ferien ging sie nach Glodeni, um das Schwein zu schneiden. Sie sehnte sich immer nach gebratenen Mäusen, bis sie es sehr satt hatte. Ihr Magen mochte es nicht, aber sie war gutmütig, als sie es aß. Ihre Mutter ließ sie nicht essen, weil sie wusste, dass es ihr nicht gut ging. Also durfte sie andere Dinge probieren: Pudding, Wurst und saure Suppe, die ihre Großmutter immer zubereitete, wenn das Schwein geschlachtet wurde. Oma entwickelte einen Eintopf mit Zwiebeln und Polenta, den sie immer noch gerne aß. Weihnachten war immer der Feiertag, an dem ihre Wünsche erfüllt wurden. Ich weiß nicht, ob es jemals Weihnachten gab, an denen ich nicht das bekam, wovon ich geträumt hatte. Der Weihnachtsbaum hat sie immer fasziniert.

	

	 Der Weihnachtsbaum hat sie immer fasziniert. Die Globen, die Dekorationen und die Lichter waren immer noch gut in einem großen Koffer platziert, der hoch oben im Schrank stand, um sie nicht zu erreichen. Sie rollte sie unter den Baum oder schlug sie in ihre Hände. Meine Mutter hatte immer Angst, meine Hände zu ruinieren, wenn ich sie gebrochen hätte. Sie hatten normalerweise sehr hohe Weihnachtsbäume, und sie kletterte immer um die Ecke des Wohnzimmers, um es zu schmücken.

	

	Meine Mutter hat es oft mit Süßigkeiten dekoriert, und ich habe immer davon gestohlen und nur das Paket zurückgelassen. Sie liebte die Abende, als sie an Heiligabend in die Kirche ging und von dort mit einem Geschenk nach Hause kam. Als sie den Hof betrat, rannte sie zu ihren Großeltern hinunter, um zu sehen, was ihre Großmutter für das Essen vorbereitet hatte. Sie musste es immer probieren.

	

	 

	 Zusammen mit ihrer Mutter bereiteten sie den Boeuf-Salat und den gefüllten Kohl zu. Sie schnitt das Gemüse immer sehr groß, aber meine Mutter gab nicht auf, wenn es um die Zubereitung des Essens ging.

	 Bubu bereut das nicht und sie kann sagen, dass sie viel von ihr gelernt hat. Sie kaufte oft Engel, Globen, Weihnachtsbaumformen für den Teig. Wir haben alles vorbereitet und in den Ofen gestellt. Ihre Mutter ließ sich immer von ihr mit bunten Süßigkeiten und Eiermousse dekorieren. Lenuta machte Mittagessen. Sie saß im Wohnzimmer und sah Frutis an. Sie waren zu dieser Zeit ihre Lieblingszeichnungen.

	 

	 Sie war kein sehr ruhiges Kind, aber sie rannte um das Haus herum und kletterte auf Massivholzschränke. Alle hatten angefangen vor Angst zu zittern, als sie sie in dieser Höhe sahen.

	 Bubu rannte oft in den Hof, ohne sie zu informieren. Was für eine Angst! Sie ging gern im Garten spazieren und warf Max, um alles zu essen, was sie durch seinen Zaun gefangen hatte. Ihre Mutter hatte immer Angst, wenn sie sein Essen berührte, um sie nicht zu beißen; Max hatte ihr nie Schaden zugefügt, aber der Schutz ihrer Mutter war über alles.

	

	Die Sommer hatten auch ihren Charme. Aber sie schien die Winter am meisten zu lieben. Bubu ging immer in den Garten und machte ein Picknick und suchte nach den Vögeln. Sie war normalerweise um sechs Uhr morgens im Kinderwagen, und ihre Mutter saß neben ihr auf der grünen Holzschaukel. Sie hatte ein riesiges Gewächshaus mit vielen Blumen und einen Garten voller Rosen. Als Bubu aufstand, pflückte sie gereifte Erdbeeren und aß sie. An den Sommerabenden, als die Sonne wie eine orangefarbene Kugel war, war sie in der Nähe ihrer Mutter. Sie gossen die Blumen zusammen und sie erinnert sich immer noch, dass sie einen langen Schlauch hatte, den sie im ganzen Garten benutzten. Ihre Mutter baute auch Himbeeren an. Sie probierte gern jede Frucht.

	Neli ließ die Blumen immer an ihren Fingerspitzen.
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